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Morgen-⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 


15. Oktober 1887. 


Nr. 481. 


Deut ſchland. 


Berlin, 14. Oktober. Der Kalſer wird, 
wie aus Baden-Baden verlautet, am 21. Oktober, 
Vormittags 8 Uhr, auf dem Potsdamer Bahnhofe 
bierſelbſt eintreffen. — Wie ferner verlautet, ge⸗ 
denkt Se. Majeſtät bereits am 24. Oktober einer 
Einladung des Oberſt Kämmerers Grafen Otto 
zu Stolberg-Wernigerode zu entſprechen und ſich 
zur Theilnahme an einer größeren Jagd von hier 
am Nachmittage des 24. Oktober mittelſt Extra- 
zuges nach Wernigerode zu begeben. Am nächſten 
Tage nimmt der Kaiſer dann an ven gräflichen 
Jagden Theil, nach deren Beendigung Aller höchſt⸗ 
derſelbe noch am Abend deſſelben Tages wieder 
in Berlin eintreffen wird. 

— Ueber die Unpäßlichkeit der Kalſerin 
wird heute gemeldet: Die Kaiſerin iſt ſeit Be 
ginn dieſes Monats an der Fortſetzung des Kur ⸗ 
gebrauchs verhindert geweſen und hat ſeitdem auch 
an der Geſelligkeit bei Hofe nicht theilnehmen 
können. Seit zwei Tagen iſt jedoch ärztlicherſeits 
der weitere Kurgebrauch der Kaiſerin wieder ge⸗ 
ſtattet; ſehr wünſchenswerth für die Kur iſt eine 
Beſſerung des Wetters. 

— Nach der Wiener „Pol. Korreſp.“ will 
Prinz Wilhelm von Preußen von Oeſterreich aus, 
nach franzöſiſchen Blättern Prinz Heinrich, der 
ſich gegenwärtig noch in Darmſtadt aufhält, von 
dort aus die kronprinzlichen Eltern in Italien 
beſuchen. 

— Der „Staatsanz. für Würtemb.“ mel- 


det: Der König ließ den Kreie phyſtkus Mare 


nach Wildungen berufen, damit dieſer nach zwei ⸗ 


1 


jähriger Unterb echung wieder über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs mit deſſen Leibarzt in 
Berathung trete. Die gemeinſam vorgenommene 
Unterſuchung ergab, vaß der Zuſtand der Or- 
gane, deren Erkrankung ſeiner Zeit die Berufung 

Marc's nothwendig machte, ſich befriedigend ge⸗ 
ſtaltet habe. Wenn hlernach in dieſer Richtung 
eine erfreuliche Beſſtrung zu konſtattren iſt, jo 
muß an dererſeits hervorgehoben werden, daß die 
früheren Veränderungen der Athmungs- und 
Kreislauforgane fortbeſtehen. Deshalb erſcheine 
auch im kommenden Winter ein klimatiſcher Kur- 
aufenthalt im Süden nothwendig; dann werde 
ſich auch vorausſichtlich unter andauernder Scho⸗ 
nung und thunlichſter Fernhaltung ſtörender 
Einflüffe die Geſundheit des Königs weiter be⸗ 
feſtigen. 

— Der am 11. d. M. in Gotha verſtor⸗ 
bene Senats präſtdent am Oberlandesgericht in 
Breslau, Buſſo von Bismarck, der erſt vor weni⸗ 
gen Monaten in ſeine jetzige Stellung verſetzt 
war, war 1855 Aſſeſſor geworden. Zuerſt diente 
er von 1857 ab als Staatsanwaltsgehülfe bei 
dem Kreis gerichte in Marienburg. 1861 wurde 
er Staatsanwalt in Kammin, ſpäter ließ er ſich 
nach Anklam verſetzen, trat aber 1869 zur Rich- 
terlaufbahn über, indem er Kreisgerichtsrath in 
Flatow wurde. Hter erfolgte 1871 feine Beför⸗ 
derung zum Kreisgerichts⸗Direktor; 1874 nach 
Merſeburg verſetzt, wurde er 1879 bei der Juſtiz⸗ 
organiſation Landgerichtsdirektor in Liegnitz. Ein 
Jahr darauf erhielt er ſeine Beförderung zum 
Landgerichts präſtdenten in Schneidemühl und 
wurde von hier aus Ende 1883 in gleicher Stel- 
lung nach Kottbus verſetzt, wo er bis zu feiner 
im Auguſt c. erfolgten Verſetzung als Senats⸗ 
Präſtdent nach Breslau blieb. Als juriſtiſcher 
Schriftſteller hat der Verſtorbene ſich durch einen 


Leitfaden über das Zuſtändigkeits-Geſetz bekannt 


gemacht. 
— Der Miniſter v. Puttkamer wird bei 
jeiner Anweſenheit in Düffelvorf am nächſten 


1 die Stadtverordneten ſich vorſtellen laſſen. 


ſt für Montag Morgen eine Sitzung des 
Stadtraths anberaumt, und der Miniſter wird 
nach einer Mitthellung der „K. Z.“ bet dieſer 
Gelegenheit Veranlaſſung nehmen, den Stadtver⸗ 
ordneten einen Vortrag über die Einführung der 
neuen Kreisordnung zu halten. 


— Bezüglich der Ausführung des Braant⸗ 
weinſteuer-Geſetzes ſtellen ſich jo zahlreicht Sch wie · 
rigkeiten heraus, daß man die vorbehaltene Re⸗ 
viſton der Ausführungs- Beftimmungen wohl ſchon 
nach einigen Monaten wird vornehmen müſſen. 
Biele der jitzt beſtehenden Einrichtungen dürften 
total geändert werden, und man wird genöthigt 
fein, die zahlreichen Vorſchläge aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen, welche in verſchiedenen Formen an dle 


Regierung herangetreten ſind, eingehend zu be⸗ 
rückſichtigen. Eine Sichtung bezw. Bearbeitung 
des Materials iſt ſchon ſeit einiger Zeit im 
Gange. — Beſſer wäre es jedenfalls geweſen, 
wenn man von vornherein jene Vorſchläge mehr 
beachtet hätte. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner heu⸗ 
tigen Sitzung die Vorlage betreffend den Zollan⸗ 
ſchluß von Geeſtemünde und Lehe den Ausſchüſſen 
für Zoll- und Steuerweſen, für Handel und Ver⸗ 
kehr und für Rechnungsweſen. 

— Nachdem früher ſchon in der Ausdeh⸗ 
nung der ganzen deutſchen Küſte Brieftauben ⸗ 
Stationen errichtet worden find, welche ſich der 
Marine⸗Verwaltung unterſtellt finden, hat man 
neuerdings, nach der „Magdeb. Ztg.“, mit dem 
Verſuch begonnen, die Brieftauben auch an Bord 
der deutſchen Kriegsſchlffe einzugewöhnen, um jo 
eine Brieftauben ⸗Verbindung zwiſchen dieſen und 
jenen Stationen zu ermöglichen. Es iſt daraus 
zu ſchließen, daß die Verbindung für den Land⸗ 
dienſt jedenfalls zufriedenſtellende Reſultate er- 
geben haben muß. Zur Zeit befinden ſich nach 
der letzten darüber erfolgten Veröffentlichung grö- 
ßere Brieftauben-Stationen von je 500 Tauben 
in den Feſtungen Metz, Straßburg, Mainz, 
Köln, Würzburg, Königsberg, Poſen und 


Thorn. 

— Die Nachrichten über die Inangriff⸗ 
nahme verſtärkter Befeſtigungen von Graudenz 
und Thorn werden nach der „Magd. Ztg.“ mit 
dem Hinzufügen beſtätigt, daß es ſich dabei um 
Ausführungen eines ganzen Syſtems von Bor- 
ſchlägen handeln dürfte, welche vor längerer Zeit 
die Feſtungs⸗Baukommiſſton unter dem Vorſitz des 
Kronprinzen gemacht und der Entſcheidung des 
Kaiſers unterbreitet hat. Im Zuſammenhange 
damit ſtand eine Reife dis Kriegsminiſters in die 
öſtlichen Provinzen, welcher die dortigen Befeſti⸗ 
gungen behufs der vorgeſchlagenen Erweiterung 
u. ſ. w. in Augenfchein genommen hatte. Es 
heißt, die Ausführung der geplanten Bauten 
würde im Frühjahr in Angriff genommen werden. 
Als Kommiſſar des Reiches bei der 
Weltausſtellung in Melbourne iſt, nach der 
„Magdeb. Ztg.“, der Geh. Regierungsrath Pro- 
feſſor Reultaux, welcher bereits in Melbourne 
und Sidney als Ausſtellunge-Rommiſſar fungirt 
hat, in Ausſicht genommen. 

— In den „Berl. Polit. Nachr.“ wird zu 
den Klagen über die Mißſtände, welche in der 
baugewerblichen Thätigkeit hervorgetreten find, 
offiziös bemerkt: 

Was den Schutz des Publikums und der 
Bauarbeiter gegen die Gefahren, welche ihnen 
aus einer unſachgewäßen Bauausführung erwach⸗ 
ſen, betrifft, jo liegt unverkennbar eines der wirk⸗ 
ſamſten Mittel gegen aus Gewinnſucht oder Fach⸗ 
unkenntniß herrührende Vernachläſſigung der Re- 
geln der Baukunſt darin, daß die vielen ſtraf⸗ 
rechtlichen Konſequenzen aus derſelben in vollem 
Umfange gejogen werden. In dieſer Hinſicht 
läßt die Rechiſprechung namentlich auf dem Ge⸗ 
biete des Strafrechts noch manchts zu wünſchen 
übrig. Theils läßt ſie die Entwickelung des 
Baugewerbes, welches jetzt in zahlreichen Fällen 
in dem Bau-Unternehmer eine für das Ganze 
des Baurs und nicht blos für einzelne Zweige 
deſſelben verantwortliche Perſon hinſtellt, unbe⸗ 
rückſichtigt, theils läßt fie mangelnde Sachkunde als 
ſtrafmilderndes Moment gelten, obwohl ſich doch 
derjenige beſonders ſchuldig macht, welcher einen 
Unfall dadurch verſchuldet, daß er ein mit Ge 
fahr für Leben und Geſundheit Dritter verbun- 
denes Gewerbe übernimmt, ohne im Beſitze der 
dazu erforderlichen Kenntniſſe und Fähigkeiten zu 
ſein. So kommt es nur zu häufig vor, daß die 
bei der Baugewerkſchaft hervortretenden Unfälle 
nur mit ganz leichten Strafen belegt werden, 
weil dem verantwortlichen Leiter die erforderliche 
Sachkenntniß feblte, die Gefahr zu erkennen und 
die Mittel zur Abwehr zu wiſſen, während die 
Bauſpekulanten ganz frei ausgehen, obwohl fie 
von dem Mangel an Sachkunde des Handwerkers 
Kenntniß hatten. Inzwiſchen hat das Reiche ge⸗ 
richt, VI. Senat, durch Erkenntniß vom 11. Juli 
1887 den Grundſatz aufgeſtellt, daß der Bau- 
unternehmer für alle bei dem Bau vorgekomme⸗ 
nen Unglücksfälle zivilrechtlich verantwortlich iſt, 
ſofern er nicht den Nachweis erbringt, daß jei- 
nerſeits alle Vorkehrungen zur Verhütung der 


Unglücksfälle getroffen ſind. Dieſe Entſcheidung 
betrifft allerdings zunächſt nur das Gebiet des 
Zivilrechts, ihre Gründe finden aber auch auf 
das Strafrecht analoge Anwendung. Wird der 
Bauunternehmer aber erſt regelmäßig für die 
durch Vernachläſſigung der Regeln der Baukunſt 
bei feinen Bauten eingetretenen Unglücksfälle be- 
ſtraft und zum Schadenerſatze, insbeſondere zum 
Erſatze der Unfallsrenten, herangezogen, ſo dürf⸗ 
ten die Fachunkundigen wohl zu einem guten 
Theile von der Uebernahme von Bauten abge⸗ 
ſchreckt, den ſchlimmſten Exceſſen der Gewinn 
ſucht auf Koſten des Lebens und der Geſundheit 
Dritter vorgebeugt werden. Sache des Staats 
anwalts wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß der 
oben erwähnte Grundſatz des Reichsgerichts auch 
auf dem Gebiete des Strafrechts voll zur Gel- 
tung kommt. 


— Der „Toaſt des Großfürſten Nikolaus“ 
läßt die ruſſiſche Diplomatie immer noch nicht 
ruhen; die Dementis folgen ſich. Der „Nat.⸗Ztg.“ 
wird gemeldet: 

Paris, 13. Oktober. Der ruſſiſchen 
Botſchaft war ſeit mehreren Tagen angekündigt 
worden, der Kapitän dee Steamers „Uruguay“ 
werde das Dementi der dem Großfürſten Niko⸗ 
laus zugeſchriebenen Worte beſtätigen, was an- 
ſcheinend dadurch verſpätet wurde, daß der Ka- 
pitän auf der Fahrt von Dünkirchen nach Havre 
begriffen war, an welchem letzteren Orte ihn ſo⸗ 
fort nach ſeinem Eintreffen der ruſſiſche Konſul 
abgefaßt und zum Schreiben des im heutigen 
„Temps“ erſchlenenen Briefes veranlaßt hat. Wäh⸗ 
rend ſo der Kapitän beſtätigt, daß der Toaſt des 
Großfürſten auf Frankreich nicht die im „Fi⸗ 
garo“ ihm zugeſchriebenen Worte enthalten habe, 
bleibt das Journal von Dünkirchen, „Le Phare“, 
deſſen Redakteur den Toaſt dem „Figaro“ ge- 
ſchickt, dabei, daß der Großfürſt dieſe Worte an 
Bord des „Uruguay“ geſprochen habe. Die 
Sache wird ſich vielleicht ſo verhalten, daß der 
Großfürſt im Geſpräche mit Mttreiſenden derar 
tige Redensarten geführt und darauf beim Ab- 
ſchiedeſſen einen ſympathiſchen Toaſt auf Frank- 
reich ausgebracht. Nach der Ankunft in Dün- 
kirchen hat ein Paſſagter, deſſen Namen mir ge- 
nannt wurde, dem Redakteur des „Phare“ 
Beides erzählt, worauf letzterer die Aeußerungen 
des Großfürſten und den Toaſt mit einander ver- 
mengte. 

Nun reiht ſich auch noch ein Dementi des 
„Journal de St. Petersbourg“ an. Daſſelbe er- 
klärt ſich in ſeiner heutigen Nummer als in der 
Lage befindlich, auf das formellſte zu erklären, 
daß die einem Mitglieve der katſerlichen Familie 
von franzöſiſchen Blättern zugeſchriebenen Worte 
auf vollſtändiger Erfindung beruhen. 


Ueber den Skandal im franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium liegen heute folgende Meldun⸗ 
gen vor: 

General Boulanger telegraphirt auf die er- 
neute Aufforderung des Kriegsminiſters Ferron 
an dieſen, er habe die ihm von den Zeitungen 
iugeſchriebenen Aeußerungen gethan. Wie die 
Partſer Morgenblätter melden, wurde nun Gene- 
ral Boulanger für die von ihm eingeſtandene Be⸗ 
leidigung der Regierung und ſpeziell des Kriegs 
miniſters Ferron mit dreißig Tagen ſtrengen Ar⸗ 
reſt beſtraft. Der Miniſterrath wird ſpäter dar ⸗ 
über beſchließen, ob Boulanger ſeines Kommandos 
enthoben werden fol. Nach deutſchen Begriffen 
wäre es undenkbar, daß ein ſolcher General noch 
einen Augenblick auf einem jo verantwortungs- 
vollen Poſten verbleibe, wie es derjenige eines 
kommandirenden Generals iſt. 

In Betreff Wilſons ſcheinen die von ver- 
ſchiedenen Pariſer Blättern verbreiteten Anſchuldi⸗ 
gungen in der That gewaltig übertrieben zu ſein. 
Auf den Antrag Wilſons vernahm das Unter ⸗ 
ſuchungsgericht geſtern die Frauen Rattazzi und 
Limouſin, ſowie den Baron Kreitmayer. Diejel- 
ben erklärten in Gegenwart Wilſons, daß ihre 
Beſchuldigungen gegen denſelben falſch ſeten, und 
daß fle dieſelben lediglich in der Hoffnung vorge- 
bracht hätten, daß die Sache unterdrückt würde. 
Präſident Grevy wird wahrſcheinlich morgen von 
Mont ſur⸗Vaudrey wieder in Paris eintreffen. 

General Andlau iſt noch immer nicht zum 
Vorſchein gekommen. Derſelbe hatte ſchon vor 
Jabren das ſehr beträchtliche Vermögen ſeiner 
Frau durchgebracht, jo daß dieſe mit ihren bei⸗ 
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den Töchtern auf die Unterſtützung ihres Vaters 
angewieſen war. 


Dem „B. T.“ wird ferner folgendes Privat⸗ 
Telegramm ſeines Pariſer Korrtſpondenten über⸗ 
mittelt: 

Paris, 14. Oktober. Boulangers Be⸗ 
ſtrafung zu dreißigtägigem ſtrengen Arreſt ſchürt 
den Haß zwiſchen den gemäßigten Republikanern 
und den Intranſigenten, welche Letztere dabei be⸗ 
harren, in der Angelegenheit nur politiſche In⸗ 
trigue gegen Boulanger und ihre Partei zu 
ſehen. Selbſt die „Juſtice“, die mit Boulanger 
broullirt war, findet ſein disziplinwidriges Ver⸗ 
halten nicht erſtaunlich. 

Die äußerſte Linke hielt eine Verſammlung 
ab, in welcher beſchloſſen wurde, daß, wenn Ge⸗ 
neral Boulanger den Abſchled erhielte oder wegen 
der Beſtrafung feinen Abſchled einreiche, ihm der 
Sitz des irrſinnig gewordenen Pariſer Deputirten 
Doktor Villeneuve angeboten werden ſolle. Biel- 
fach wird angenommen, daß der Arreſtſtrafe die 
weitere Strafe der Zur⸗Dispoſitions⸗Stellung fol⸗ 
gen würde. Dieſe Anſicht iſt unbegründet. Die 
Strafe, welche in dem geſtrigen Miniſterrath ver- 
einbart wurde, wird vielfach als ein allzu herbes 
und zu öffentlich durch den Telegraph gehand- 
habtes Verfahren Ferrons getadelt und die Frage 
erwogen, ob eine Strafzumeſſung durch den Tele⸗ 
graph zuläſſig ſei. Es wurde dem General Bou- 
langer bereits das Kommando proviſoriſch abge⸗ 
nommen. 


gericht wurden unlängſt 7 Babrilbefiper wegen 


Uebertretung der ſich auf die Beſchäftigung ju⸗ 
gendlicher Arbelter in den Fabriken beziehenden 
Beſtimmungen zu Geldſtrafen in Höhe von 350 
bis 60 Mark verurtheilt. 


Aus Nordſchleswig, 9. Oktober, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ gejchrieben: 

„Die Anzeichen, daß die rein deutſche Unter⸗ 
richtsſprache in ganz Nordſchleswig, woſelbſt bisher 
wenigſtens in vielen Schulen der Religionsunter- 
richt noch in däniſcher Sprache ertheilt wurde, 
durchgeführt werden ſoll, mehren ſich. In der 
That macht es einen ganz eigenthümlichen Ein- 
druck, wenn z. B. am Nachmittagsſchluß der 
Schule, wo bis dahin Geſchichte, Leſen, Beogra- 
phie, Rechnen, Naturkunde, Geſang — kurz alle 
nicht religtöſen Unterrichtsfächer — mit den Schü ⸗ 
lern in durchaus fließendem Deutſch behandelt 
worden ſind, zu großer Ueberraſchung des Gaſtes 
ein Kind ſich erhebt, um in däntſcher Sprache 
ein Gebet zu ſprechen. Freilich iſt das nord⸗ 
ſchles wigſche Plattdäniſch — gewöhnlich Kartoffel ⸗ 
däniſch genannt — jo weit von dem Hochdäniſch 
verſchleden, daß kein Kopenhagener im Stande iſt, 
es zu verſtehen, und eine Förderung und Befeſtigung 
des reinen Schriſtdäntſch in den Religionsſtunden 
allein ift, ſelbſt wenn es auf Koſten der religtöſen Un⸗ 
terrichtszwecke geſchähe, nicht aus führ bar; dagegen 
würde für einen deutſchen Religionsunterricht der 
ganze ſprachliche Verkehr des übrigen Unterrichts 
eine Exleichterung und Förderung bieten. Darum 
wird auch aus erziehlihen und unterrichtlichen 
Gründen die Forderung, eine deutſche Unterrichts⸗ 
ſprache für Nordſchleswig, immer aufs Neue er⸗ 
hoben. Daß die Schulbehörde dieſem Gedanken 
nicht mehr ganz abhold iſt, glaubt man aus meh⸗ 
reren Anzeichen ſchließen zu dürfen. Mehrere 
Prediger ſind im nationalen Intereſſe ihres Amtes 
als Lolalſchulinſpektoren enthoben, und ein Lehrer 
in Bredebron, Olſen, iſt aus demſelben Grunde 
nach dem ſüdlichen Theile Schleswigs verſetzt wor⸗ 
den. Endlich verdient noch bemerkt zu werden, 
daß dem Muſikdirektor Peterſen in Sonderburg 
die Erlaubniß für däntſche Schauſpielaufführungen 
entzogen worden iſt, was vermuthlich auch den 
Erlaubnißinhabern in anderen Städten ebenfalls 
geſchehen wird. 

Kiel, 11. Dftober, Der Transportdampfer 
„Eider“ iſt nach Wilhelmshafen abgegangen. 

Der Aviſo „Greif“ wird demnächſt hier 
außer Dienſt geſtellt. 

S. M. Kreuzerkorvette „Freya“, die auf 
der kaiserlichen Werft in Danzig einer umfang ⸗ 
reichen Ausbeſſerung unterzogen worden iſt, ſoll 
zunächſt Probefahrten machen und wird ſodann 
nach Kiel gehen. 

Briefſendungen für den Transportdampfer 
„Rhein“ And bis auf Weiteres nach Friedrichs⸗ 
ort zu richten. 
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Von den mit dem Kadetten Schulſchiff 
„Niobe“ hierher zurückgekehrten 50 Kadetten ſind 
47 zum Beſuch der Marineſchule kommandirt. 
Der Lehrgang in der Marineſchule währt bis 
Ende März nächſten Jahres; zum Schluß findet 
eine Prüfung ſtatt, durch deren Beſtehen die 
jungen Leute zu Seckadetten befördert werden. 
Als ſolche treten fie ſodann wieder zur praktiſchen 
Weiterbildung in den Schtffsdienſt. 


Ausland. 


Paris, 12. Oktober. Der jetzt gerichtlich 
verfolgte Graf Joſeph Harduin Gaſton v. And⸗ 
lau wurde 1824 in Nancy geboren, er ſtammt 
aus einer alten lothringiſchen Adels- und Sol⸗ 
datenfamilie; auch fein Vater war Brigadegene ; 
ral. 1842 trat Andlau in die Militärſchule von 
St. Cyr ein, beſuchte ſpäter die Generalſtabs⸗ 
ſchule und wurde 1850 Hauptmann. 


Ehrenlegion. Nach dem italteniſchen 
zum Majoe und. Offigier der Ehrenlegion beför 


dert, verbrachte er zwei Jahre in der Türkei als 


franzöſſſches Mitglied der ſerbiſch-türkiſchen Grenz 
abſteckungskommiſſion. Am 3. Auguſt 1869 


wurde er zum Oberſten im Generalſtab ernannt 
und beim Ausbruch des Krieges dem Großen Ge⸗ 
zugetheilt; mit der 
Meßer Beſatzung gerietb er in Gefangenſchaft 

Von dort 
einen Brief 
nach Paris, der von den Blättern veröffentlicht 


neralſtabe der Rheinarmee 


und wurde nach Hamburg gebracht. 
ſchrieb er am 27. Oktober 1870 


und in dem Bazaine beſchuldigt wurde, die Nie 
derlage Frankieichs berutzen zu wollen, um ſich 
zum Diktator aufzuſchwingen. 


fein „Metz, campagne et negociations, par un 


öffieier supérieur de Parmée du Rhin 1872“. 
Dieſes Buch bildete dann die Grundlage der gegen Ba- 
Erſt im Jahre 1879 
wurde Andlau zum Brigadegeneral ernannt und 
eine Zeit lang die 
15. Infanterie-Brigade, dis er, als er die Al- 
tersgrenze — 62 Jahre für die Brigadegeneräle 
— erreicht hatte, aus dem aktiven Heer ausſchled. 
Nebenher war Graf Andlau auch polttiſch thätig. 
1876 wurde er im Oiſe-Departement zum Se⸗ 


zaine gerichteten Anklage. 


er befehligte als ſolcher 


nator gewählt und behauptete noch bei den letz⸗ 
ten Senatorenwahlen in dieſem Departement ſei⸗ 
nen Sitz. Graf Andlau war ein Berſchwender, 
er bat ein beträchtliches Vermögen, das ſeine 
Frau mit in die Ehe brachte, in kurzer Zeit ver⸗ 
geudet und lebte ſeit dem Tode ſeines Schwie⸗ 
gervaters, der ihn bis dahin unterſtützt hatte, 
vom Spiel und aus ſonſtigen fragwürdigen Hülfs⸗ 
quellen. So iſt denn Graf Andlau einer jener 
Romanfiguren, wie fie ſich nicht in Frankreich 
allein finden; immer mehr verwickelte er ſich in 
den Schlingen, die ihm ſeine Leidenſchaften und 
fein Leichtſiun legten, bis er endlich zum Ver⸗ 
brecher geworden zu ſein ſcheint. Andlau tft be- 
kanntlich verſchwunden und bis jetzt weiß man 
noch nicht, was aus ihm geworden if. Das 
Gerücht, der General habe ſich erſchoſſen, findet 


nicht viel Glauben, man meint, er habe ſich der 


Verhaftung entziehen wollen, welche während der 
Ferien an Mitgliedern des Parlaments vorge- 
nommen werden darf, auch ohne daß letzteres 
ſeine Zuſtimmung giebt. Auch General Caffarel 
ſcheint in einer kläglichen finanziellen Lage ge- 
weſen zu ſein; er unterſchrieb in der letzten Zeit 


Wechſel auf ſechs Monate Sicht, die auf 4500 
Franks lauteten, und erhielt von dem Wucherer 


nur 1500 Franks ausbezahlt! 

Konſtantinopel, 8. Oktober. Der Sultan 
dat in dieſen Tagen durch eigenhändigen Erlaß 
(Hat-i-humajun) das neue Redifgeſetz vollzogen, 
welches einen denkwürdigen Fortſchritt in der Um 
geſtaltung des türkiſchen Hierweſens bezeichnet. 


Die bisherige Landwehrorgantſatſon war der alten 
preußiſchen nachgebildet; mit erſtem und zweitem 
Aehnlich wie bei 
uns find nun auch hier beide Aufgebote vereinigt 
eine erhebliche, Kontrolle und 
Mobilmachung weſentlich erleichternde Verlleine⸗ 


Aufgebot, mokkadém und taali. 
worden, wodurch 


rung der Landwehrbezirke möglich geworden iſt. 


Gleichzeitig bat eine Neubrarbeitung der Abgren- 
zung der Bezirke auf Grund neuerer ſtatiſtiſchen 
Erhebungen ſtattg⸗funden, deren Folge eine ge- 
rachtere Vertheilung der Laſten if. Jedes Regi- 


ment des Lintenſtandes erhält von jetzt ab einen 
deſtimmten Landwehrbezirk als Rekruttrungsbezirk, 
während bisher die Rekrutirung im ganzen Korps⸗ 


bezirk erfolgte; eine Neuerung, die das Verfah- 
Das ganze Ge⸗ 


ren einfacher und billiger macht. 
ſetz erzielt eine Hebung der militärſſchen Kraft 


des Landes und eine weſentliche Erſparniß. Es 
iſt zu betonen, daß der Sultan perſönlich an dem ⸗ 
ſelben den allergrößten Antheil genommen, fid 


eingehend damit beſchäftigt, Auslaſſungen bemerkt, 
Aenderunges hinzugefügt hat Das Geſetz if 
eine der wichtigſten aus der Reihe reformatort- 


ſcher Thaten, welche ſich an den Armeeorganija- 


tionsplan vom vorigen Jahre knüpfen; ausgear 
dettet iſt es durch die unter dem Vorſitz des 
Krtegeminiſters eingeſetzte böchſte Reorganifations- 
Kommiſſton, deren Mitglied Goltz Paſcha iſt. 
Der vorjährige Reorgantſationsplan iſt im Auf- 
trage des Sultans von den Generälen Goltz und 
Muſſafer Paſcha ausgearbeitet, die Entwürfe der 
Genaunten durch Belt Riſa Paſcha, Chef des 
Palaſtgeneralſtabes, geprüft worden. Das Rebif 
geſeß beweiſt, daß es Ernſt if mit der Militär- 
reform; jeder Freund der Türkel wird es mit 
Freude begrüßen, deutſche Leſer werden ſich des 
Antbeils freuen, den ein ausgezeichneter deutſcher 
Offizler am dieſer Reform hat. 


Im Krim- 
kriegt zeichnete er ſich aus und wurde Ritter der 
Feldzugt 


Nach dem Kriege 
wurde Andlau zur Verfügung geſtellt und ſchrieb 


funden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. Oktober. Für die vom 1. April 
1888 bis dahin 1891 laufende neue Etatsperiode 


der Provinzial⸗Synodal-Kaſſen find die von dem 
ſelben zu entrichtenden landeskirchlichen Umlagen 


auf Grund der von den königlichen Konſtſtorlen 
ermittelten Beträge der für das Steuerjahr 1. 
April 1887 — 88 auf die Gemeindemitglieder der 
tvangeliſchen Landeskirche veranlagten Staats- 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer neu feſtzuſtellen 
und zu vertheilen. Dieſelben betragen für die 
Provinz Pommern 3,408,466 Mark. 

— Die Gewinnliſten der nunmehr vor 
geſtern richtig erfolgten Ziehung der St. Ca ro- 
lus-Lotterie ſind erſchienen und bei Herrn 
Rob. Th. Schröder, hier, zum Preiſe von 
A 10 Pf., nach auswärts à 20 Pf. zu haben. 

— Von den neuen Zwanzigpfennigſtücken 
find im September wiederum 290,668 Stück ge- 
prägt worden. Es ſind jetzt mehr als eine 
Milton Mark von dieſen Nickelmünzen im Um- 
lauf. Von den filbernen Zwanzigpfennigſtücken 
ſind bereits über acht Milltonen Mark wieder 
eingezogen; im Umlauf befinden ſich davon noch 
beinahe 273/, Millionen Mark. 

— Mit Genehmigung der vorgeſetzten Auf- 
ſichtsbehörden iſt der Verlooſungstermin für die 
mit der diesjährigen Berliner akademtſchen Kunft- 
aus ſtellung verbundene Lotterie auf den 21. und 
22. November d. J. verlegt. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirke Stettin be- 
trug im Monat September d. J. 6558 Mark 
40 Pf., hierzu die Einnahme aus den Bormona- 
ten ſeit 1. April d. J. mit 29,781 Mark 90 
Pf., ergiebt eine Geſammteinnahme von 36,340 
Mark 30 Pf., um 1270 Mark 20 Pf. weniger 
als in demſelden Zeitraume des Vorjahres. 

Der bisherige Stabsarzt Dr. med. 
Raecetzell zu Arnswalde iſt zum Kreis-Phyſikus 
des Kreiſes Arnswalde ernannt worden. 

— Der Gerichts-Aſſeſſor v. Meyenn in 
Treptow a. R. iſt zum Amtsrichter ernannt 
worden. 

— Der Regterungs⸗Aſſeſſor Dr. Seifert 
iſt zum zweiten Mitglied bei dem Bezirksaueſchuß 
in Stralſund auf Lebenszeit, der Regierungs- 
Aſſeſſor Meyer zum Stellvertreter des erſten 
Mitglieds und der Regierungs- Aſſeſſor Dr. 
Kramſta zum Stellvertreter des zweiten Mit- 
glieds bei derſelben Behörde auf die Dauer ihres 
Hauptamts am Sitz der letzteren ernannt worden. 

— Ein Verſtoß gegen eine Verordnung, die 
vielfach ſeitens des die Eiſenbahn benutzenden 
Publikums übertreten wird, ohne daß die Betref- 
fenden zur Verantwortung gezogen werden, be- 
ſchäftigte am Donnerſtag die 87. Abtheilung des 
Berliner Schöffengerichts. Eine Frau G. fuhr 
im Jant d. J. mit ihrem Kinde nach dem Meck- 
lenburgiſchen, hatte aber nur für ſich ein Billet 
gelöſt. Als der Schaffner daſſelbe lochte, fragte 
er Frau G., wie alt das fie begleitende Kind jet 
und erhielt die Antwort: „noch nicht vier Jahrt.“ 
Der Schaffner beruhigte ſich dabei, und ebenſo 
fein ihn in Neu- Brandenburg ablöſender Amts- 
genoſſe, der an Frau G. dieſelbe Frage ſtellte 
und dieſelbe Antwort erhielt. Auf der nächſten 
Station erſchien aber ein Reotſor, der eingehen⸗ 
dere Erkundigungen über das Alter Des Kindes 
einzog, und dem gegenüber Frau G. eingeſtand, 
daß ihr Töchterchen das vierte Jahr bereits um 
einige Monate überſchritten habe. Da nun nach 
der Verordnung nur ſolche Kinder in Begleitung 
Erwachſener vom Fahrgelde befreit ſind, die das 
vierte Lebensjahr noch nicht erreicht haben, ſo 
wurde Frau G. zunächſt in eine Strafe von jede 
Mark genommen, außerdem aber Anklage wegen 
verſuchten Betruges wider fie erhoben. Sie be ⸗ 
hauptete vor Gericht, daß ihr der Zweck der von 
den Schaffnern an fie gerichteten Fragen nicht 
bekannt geweſen, fie habe überhaupt geglaubt, daß 
ein Kind erſt vom fünften Jahre ab bllletpflichtig 
ſti. Der Staatsanwalt hielt dieſe Ausrede ſchon 
um deswegen nicht für glaubhaft, weil die An⸗ 
geklagte ſich bei der Frage des zweiten Schaffners 
über den Zweck derſelben klar ſein und dieſelbe 
wahrheitsgemäß beantworten mußte. Da die 
Grundſätze vieler Reiſenden aber in dieſer Bezle⸗ 
bung etwas laxer Natur ſeien, jo könnten der 
bie her unbeſcholtenen Angeklagten mildernde Um- 
ſtände bewilligt werden, eine Wohlthat, welcher 
etwaige Nachahmer der Angeklagten allerdings 
nicht mehr theilhaftig werden würden. Der Ge⸗ 
richts hof erkannte auf 5 Mark Geldſtrafe. 


Die Krawalle in Züllchow vor Gericht. 

Wie ſchon geſtern bemerkt, fielen die Aus 
ſagen der Zeugen weſentlich zu Ungunſten der 
Angeklagten aus, nur Bundow, Wegner und 
Dehrberg wurden weniger belaſtet. Nicht un- 
weſentlich waren die Gutachten in Betreff der 
Verletzung des Gendarmen Pintier. Herr Dr. 
Steinbrück Züllchow bekundet, daß die Ver⸗ 
letzung auf alle Fälle eine lebensgefährliche ge⸗ 
weſen und P. auch längere Zeit thatſächlich in 
Lebensgefahr geſchwebt hat, die Verletzung habe 
auch bei P. noch Nachwirkungen zurückgelaſſen, 
die ſich beſonders in Abnahme der Körperſtärke 
und Auftreten von Schwindelanfällen bemerkbar 
machen, wenn P. längere Zeit binter einander 
ſtehe. Herr Dr. Mengel- Berlin, welcher bis 
zum 1. d. M. in Züllchow thätig war, erklärt, 
P. babe bei feiner Einlieferung in das Johanniter ⸗ 
Krankenhaus eine 6 — 7 Zentimeter lange, weit⸗ 
klaffende Wunde am Hinterkopf gehabt, bei mel- 
cher jedoch der Knochen nicht verletzt geweſen jet, 
außerdem habe ſich am Scheitel eine Beule be 
Nachdem die Wunde verbunden geweſen 


ſei, habe ſich Erbrechen eingeſtellt und 4 Tage Jahre ihr fünfzigjähriges Jubiläum feiert, „Czaar 
angehalten; dies ſei ein ſicheres Zeichen einer] und Zimmermann“, ging vorgeſtern in ausge⸗ 


vorhandenen Gehirn-Erſchütterung geweſen. 


laufen. 


Der zeichneter Beſetzung bei leider wenig beſetztem 
Heilprozeß ſei ohne Störung, aber langſam ver- Haufe über die Bühne. 
Seit ſeiner Wiederherſtellung klage P.] ſowohl im Spiel als auch im Geſange jo brillant, 


Herr Becker (Czaar) war 


über Gedächtnißſchwäche und könne ſich aus die] daß wir wohl behaupten können, dieſe Partie in 
ſem Zuſtande leicht noch ſpäter Epilepſie ent- langen Jahren nicht jo gut geſehen zu haben. 
wickeln, die Körperkraft des P. ſei entſchieden ge- | Das Zimmermannslied im erſten Akt, das allbe⸗ 


ſchwächt. 


die Plaidoyers. Staatsanwalt 


Herr 


ſchworenen. 


vorliegenden Fall ein abſchreckendes Beiſpiel ge- miral Lefort). 


Gegen 4 Uhr Nachmittags begannen] kannte Czaarenlied im dritten Akt waren Muſter⸗ 
Flenkleiſtungen. 
appellirt zunächſt an das Rechtsgefübl der Ge⸗ſelten gut. 
Er wolle durchaus nicht durch den Stierlin (Lord Gyndham) und Filisczanko (Mp- 


Auch Herr Hedrich (van Belt) war 
Ebenſo die Herren Pohl (Iwanoff), 


Herr Polte (Marquis v. Chateau- 


ſchaffen wiſſen, aber er bitte die Herren, den] neuf) ſang mit ſeiner herrlichen Stimme die Ro- 
Worten der Angeklagten nicht zu viel Glauben manze im zweiten Akt jo prächtig, daß das Bu- 
belzumeſſen, wenn dieſelben auch jede Betheilt- blikum feinen Dank burch rauſchenden Beifall 


gung abſtritten. 


Es jet am 16. April ein ſehr | ausdrückte. 


Auch das Sextett im zweiten Akt 


ſchwerer Exceß gegen die öffentliche Ordnung brachte den Sängern durch die prachtvolle Aus- 


ausgeführt und die Thäter müſſe auch eine ent- führung rauſchenden Applaus. 
Der vorliegende Fall] der einzigen Damenrolle der Oper, Frl. Meyer 


ſprechende Strafe treffen. 


Die Vertreterin 


jet nicht mit den gewöhnlich bel Muſterungen und (Marte), ſpielte und ſang ihre Rolle mit gleichem 
Kontroll⸗Verſammlungen eintretenden Ereigniſſen]Geſchick, das Hochzeitslied im zweiten Akt, das 
zu vergleichen, denn ſo lange wir Militärpflicht[ Duett mit Iwanoff im dritten Akt trugen der 
in Preußen haben, werden unter ben Geftellungs- | Sängerin, ſowie ihrem Partner im Duett, Herrn 
pflichtigen ſich ſolche Elemente finden, welche ihrer] Pohl, reichen Beifall ein. 


Freude oder ihrem Leid über das Ergebniß der 


Die Regie des Herrn Hedrich ließ nichts zu 


Geſtellung durch erhöhten Schnapsgenuß Ausdruck] wünſchen übrig und da auch Chor und Orcheſter 


geben und Ruheſtörungen veranlaſſen. 


ſolcht einfache Ruheſtörung läge hier jedoch nicht gung der Anweſenden nur eine gerechte. 


Eine vollauf ihr Beſtes thaten, jo war die Befriedi⸗ 


Wir 


vor; man könne nicht gerade behaupten, daß fid | hoffen, daß dae Stettiner Publikum bei einer 
die Geſtellungspflichtigen aus Unter-Bredom vor-] Wiederholung der reizenden Oper ſich mehr be⸗ 


her verabredet hätten, 
die Beamten auszuführen, 
beweiſen, daß die Autorität der Beamten auf 
das ſchwerſte gelitten. Ein Beamter habe 


einen Gewaltakt gegen | theiligen wird. 
aber die Thatſachen ————— 


Vermiſchte Nachrichten. 3 


— In den nordöſtlichen Provinzen Fudiens 


ſchwert Verletzuntzen erlitten und habe dadurch in ſind im Auguſt 30,780 Per onen an der Cholera 


Lebensgefahr geſchwebt. 


Es ſei zum förmlichen geſtorben. 


Die Krankheit hat gegenwärtig nach- 


Gefecht und Kampf gekommen, une Schmach und gelaſſen. 


Schande ſet es, daß die Angreifer angehende Sol; 


daten geweſen. Die Sache wäre noch weit ſchlim⸗ Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin. 


mer ausgefallen und bätte noch lange nicht ihr 
Ende erreicht, wenn nicht einer der Beamten zur 
rechten Zeit zum Revolver gegriffen und gegen 
die Angreifer geſchoſſen hätte. 


Dieſe Schüſſe im Abgeordnetenhauſe 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 14 Oktober. Die Regierung legte 
die öſterreichiſch englische 


ſeien in jeder Weiſe gerechtfertigt geweſen, denn | Vereinbarung über die Zuder-Erportprämie, fer⸗ 
die Leute hätten ſich nicht wie Menſchen, ſondern ner das proviſoriſche Budget für das erſte Viertel 


wie Beſtien betragen und die Aufregung jet nach des nächſten Jahres und den Budgetentwurf pıo 
der That beſonders deshalb in allen Kreiſen der 1888 vor, 
Bevölkerung ſo groß, weil man es in unſerer gende 
vorgeſchrittenen Zeit nicht für möglich hielt, daß 535,715,753 Gulden, 


Das Budget pro 1888 weiſt fol- 
Hauptziffern auf: Geſammt Ausgaben 
Geſammt - Einnahmen 


ſolche Exceſſe noch vorkommen könnten, aber es 514,471,836 Gulden, jomit Defizit 21,243,917 
jet daher auch der allgemeine Wunſch gerechtfer⸗ Gulden; außerdem Erforderniß für die Repetir⸗ 


tigt, daß die That ſtrenge Sühne erhalte, 


Red⸗ gewehre: 


10 Millionen, ſo daß 31,243,917 


ner beleuchtet ſodann die bei der Aburtheilung in Gulden unbedeckt erſcheinen. 


Frage zu ziehenden Geſetzes Paragraphen und 


Brüſſel, 14. Oktober Mebrere belgtſche 


geht demnächſt auf die Theilnahme der einzelnen Offiztere geben Ende Oktober unter Führung des 
Angeklagten ein; Lübke und Rakow ſeien durch Hauptmanns Vandevelde nach den Stanleyfälen 
die Beweisaufnahme am meiſten belaſtet, fie ſeien ab, um daſelbſt an die Spitze einer ſtarken Ex 


als die Anführer zu betrachten und Lübke trage peditton zu treten. 


Man vermuthet, daß dieſt 


ſogar die moraliſche Verantwortung für den gro-] Expedition nicht blos gegen die arabiſchen Stla⸗ 
ben Exceß; dieſen beiden Angellagten bittet Reb- venhändler gerichtet iſt, ſondern auch die An- 
ner keine mildernden Umſtände zu bewilligen. Bet | nerion des Uganda-Landes bezweckt. 


Küſter gen. Koch ſei eine aktive Bethetligung nicht 


Kopenhagen, 14. Oktober. Zwei Kinder 


nachgewieſen, er ſei nur zu beſtrafen, weil er an des Zaren, Georg und Xenia, find erkrankt; die 
dem aufrühreriſchen Auflauf theilgenommen, da- Königin von Dänemark und die Prinzeſſin von 
gegen ſei Linde ſchwerer belaſtet, wenn er auch Wales reifen am 22. d. M. nach Gmunden. 


jede Bethetligung leugne, bei ihm und Wengatz 


ſtelle er jedoch die Bewilligung von milbernden kriſis iſt eingetreten. 
Dehrberg habe ſich gleich- dal wollen demtſſtontren, falls Staatsrath Jokot 


Umſtänden anheim. 


Chriſtiania. 14. Okober. Eine Miniſter⸗ 
Aſtrup, Arctander und Kil⸗ 


falls nur wenig bethelligt, ibm ſtänden deshalb Sverbrup bleibt 


auch Milderungegründe zur Seite und die Be 


Petersburg, 14. Oktober. Mehrfach wird 


theiligung von Wegner und Bundow ſei durch hier die Ar ſicht laut, der franzöſiſche Skandal 
die Beweisaufnahme ſo wenig nachgewieſen, daß könne den Sturz des Miniſterlums, vielleicht, da 


Freiſprechung anheim geſtellt werden muß. 
Schluß feines Platdopeis bedauert 


Zum auch Wilſon verwickelt if, auch den Sturz Grevvs 
der Herr nach fi ziehen. 
Staatsanwalt, daß von den jo zahlreichen Theil- einet die Präſidentſchaft übernehmen. 


Dann würde Ferry oder Frey ⸗ 
Der Leß⸗ 


nehmern an dem Krawall nur jo wenig zur Ver- tere it in Rußland allerdings, da er der Po- 


antwortung gezogen werden konnten und bebt litik Bismarcks geneigt iſt, nicht persona grata. 


hervor, daß für die Zukunft Anſtalten getroffen 
werden, daß ſolche Aufruhrſcenen nicht wieder 
vorkommen können. 


Die Herren Vertheidiger ſuchen die Bethelli⸗ 


gung ihrer Klienten möglichſt abzuſchwächen und 
im günſtigen Licht hinzuflellen, beſonders wird auch 
für Lübke und Rako v um Bewilligung mildern ⸗ 
der Umſtände gebeten. 

Kurz nach 6 Uhr zogen ſich die Geſchwore⸗ 
nen zurück, denſelben waren 19 Fragen vorge⸗ 
legt. Um 7% Uhr war die Berathung derſelben 
beendet und ging das Verdikt dahin, daß Lübke, 
Rakow, Wengatz und Linde der Anklage gemäß 
für ſchuldig erachtet und von dieſen nur dem 
Wengatz mildernde Umſtände bewilligt wurben, 
Dehrberg ſel gleichfalls für ſchuldig befunden, 
doch wurde nicht angenommen, daß er aktiv ein- 
gegriffen, ſondern nur bei dem aufrührertſchen 
Auflauf zugegen geweſen, Küſter, gen. Koch, 
Wegner und Bundow wurden für nichtſchuldig 
befunden. Demgemäß verurtheilte der Gerichts 
bof: Lübke zu 3 Jahren 1 Tage Zuchthaus, 
Rakow zu 2 Jahren Zuchthaus, Linde zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, Wengatz zu 1 Jabr 3 
Monaten Gefängniß und Dehrberg zu 9 Mona- 
ten Gefänguiß. Bet Lübke und Nakow wurde 
auch auf Zuläſſigkeit von Poltzetaufſicht erkannt. 
Küſter, Wegner und Bundov wurden freige- 


ſprochen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Kabale und Liebe.“ — Bellevuetheater: 


Zu ermäßigten Preiſen. „Singvögelchen.“ „Daß 


Verſprechen hinterm Herd.“ „Guten Morgen, 


Herr Fiſcher.“ at 
Stadt⸗Theater. 


Lortzing's beliebteſte Oper, die im nächſten] Mittags 0,56 Meter. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Anfra- 
gen unberückſtchtigt bleiben, ſelhſt 
wenn dieſelben allgemeines Inter ⸗ 
eſſe bieten — L. M., hier. Der betr. 
Verein exiſtirt noch heule; die Namen der Bor- 
ſtande⸗Mitglieder können Ste aus dem Adreß⸗ 
buche erfahren. J. S., hier. Da Sie 
wiſſen, daß das von Ihnen beſchlagnahmte Spind 
nicht Eigenthum des Miethers iſt, würden Ste ih 
nur unnöthige Koſten verurſachen, wenn Sie das⸗ 
ſelbe nicht freigeben würden. — R. W., Gra- 
bo w. Sie fragen an, welche Karriere Jer 
Sohn beim Poſtfach machen kann? Wir kennen 
weder Ihren Sohn, noch deſſen Vorbildung, fön- 
nen Ihnen genaue Auskunft alſo nicht geben; jo 
ſicher aber jeder Soldat den Marſchallſtab im 
Torniſter trägt, eben ſo ſicher kann Ihr Sohn 
zum General- Poſtmeiſter geboren ſein. Alſo nur 
den Muth nicht verlieren! — Anna L, bier. 
Das Gedicht iſt von Heinrich Heine. — Wilh. 
L., Wollin. Sie haben ſich allerdings ſtraf⸗ 
bar gemacht und können in Anklagezuſtand ver- 
ſetzt werden, wenn Ihr Nachbar einen dahin ge- 
denden Antrag ſtellt, denn § 370, Nr. 6, des 
Strafgeſeßbuches beſtimmt: Wer Getreide oder 
andere zur Fütterung des Viehes beſtimmte oder 
geeignete Gegenſtände wider Willen des Eigen. 
thümers wegnimmt, um deſſen Vieh damit zu 
füttern, wird mit Gelpſtrafe bis zu 150 Mark 
oder mit Haft beſtraft. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 13. Oktober 12 Up 
Mittagt Oberpegel 4,72 Meter, Unterpegel — 0,44 
Meter. — Wartbe bei Poſen, 13. Dktober 
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Des Vaters Schuld. 
Nach dem Eugliſchen von S. Kutſchbach. 

„ — — 

„Dafür iſt er auch bekannt,“ fuhr Effie unbe- 
wußt fort. „Ich wollte nur, er hätte alles An⸗ 
dere gewählt, nur nicht eine Schlange. Beſon⸗ 
ders dieſe da iſt ſo täuſchend ähnlich gemacht, 
daß man ſich faſt fürchtet, fie zu berühren.“ 

„Das finde ich nun gar nicht. Nichts hätte 
ja die Schmeichelei beſſer hervorheben können, als 
gerade eine Schlange, ſprach Winnie leichthin. 
Junerlich aber fügte fie verächtlich und trium⸗ 

Yhirend hinzu: „Ich verſtehe Sie recht wohl, 
Mylord; Sie und Ihr Vetter finden ja ftets 
Zitate, womit Sie Ihre Schmeichelelen aus ⸗ 
drücken.“ 

„Gute Nacht, meine Liebe!“ ſagte Effie am 
Abend, als fie Winnie an der Thüre ihres 
Schlafzimmers verließ. „Hoffentlich wird es mor ⸗ 
gen recht ſchönes Wetter werden, denn es heißt 
ja, wie Du weißt: „Glücklich die Braut welche 
die Sonne beſchelnt.“ 

„Dann hoffe lch auch daß es ſchön werde!“ 
erwiderte Winnie mit erkünſtelter Heiterkeit, wäh 
rend ihr Herz ſich krampfhaft zuſammenzog. 

Ehe ſie ſich an dieſem Abende zur Ruhe legte, 
vernichtete fie erſt gewiſſenhaft jedes kleinſte An- 
denken, das fie an Edmund Sebright erinnern 
konnte. Dies Band hier hatte fie getragen und 
er es bemerkt an dem und dem Tage ihrer Be⸗ 
kanntſchaft; jener alte Handſchuh rief ihr wieder 
dies und das ins Gepächtniß zurück, und dieſe 
Blume gab er ihr bet ihrem erſten Wiederſehen 
im Outcheſter, während ihr Skizzenbuch zahlloſe 
Bilder von ihm enthielt, die fie faſt träumend in 
daſſelbe verflochten hatte, ohne ſich ſelbſt manch⸗ 
mal deſſen deutlich bewußt zu ſein. 

Als fie damit endlich fertig war, ſetzte fie fi 
Yin und ſchrieb eine ausführliche Geſchichte ihres 
Lebens an Edmund Sebright, vom Augenblick an, 


Siettin, den 13. Oktober 1887. 


Ausländiſche Fonds. 


da er fie in Penwalling zum letzten Male ge⸗ 


ſehen. Sie erzählte, wie entjebt fie geweſen ſei, 
als die Tante ihrer Mutter, Miß M' Inch, ihr 
jene Eröffnung gemacht; wie ſie ſich ihrer Schande 
bewußt geworden; wie elend ſte ſich darin ge- 
fühlt und welchen Widerwillen ihr das furcht⸗ 
bare Geheimniß dagegen eingeflößt habe, ſich an 
andere Menſchen anzuſchließen, bis ſich nach und 
nach der Durſt nach Rache, nach Vergeltung in 
ihr geregt habe, der heiße, ſehnliche Wunſch, ſich 
einen ehrlichen Namen zu erringen. Sie ver⸗ 
ſuchte ihm dies Alles ſo ruhig wie möglich zu er⸗ 
zählen, da fie nicht bezwecken wollte, ſein Mitleid 
wachzurufen, ſondern ihm nur klar und deutlich 
die Wahrheit zu bekennen. Zudem ſagte ſie ſich, 
daß die offene, unverblümte Wahrheit ſchrecklich 
genug ſei, o, ne daß es noch weitſchweiſiger Re⸗ 
den dabei bedurft hätte. 

Dennoch war die Schilderung der Ereigniſſe 
recht ergreifend, ſprach doch daraus ſo viel 
Trauer, Verzweiflung, und faſt ſah es wie eine 
Abbitte aus für jeden Tadel, der fie vielleicht für 
ihr Handeln treffen könnte. Winnie bemühte ſich 
durchaus nicht, ſich zu entſchuldigen oder zu recht⸗ 
fertigen, und doch mußte der Leſer unwillkürlich 
gerührt werden, wenn er ihr Schreiben las, ſo 
ſehr hatte Winnie ihr ganzes Herz darin ausge⸗ 
ſchüttet. 

Sie geſtand ihm rückbaltlos, daß das Bewußt 
ſein des Schandflecks, der auf ihrem Namen ruhe, 
der Grund ſei, weshalb fie ſeinen Liebes antrag 
zurückgewieſen, und fie that dies mit ſo ſchlichten, 
rührenden Worten, daß er ſich ſelbſt ſagen mußte, 
daß dies fle nur ſeiner Liebe noch würdiger macht 
und ihr Benehmen in der Angelegenheit ihr voll⸗ 
ſtändig zur Ehre gertiche. Sie ſagte, fie hätte 
lieber ſterben, als einen Schatten auf den Namen 
des Mannes werfen mögen, den ſie geliebt und 
verehrt vom erſten Augenblick an, da fie ihm, 
noch ein Jüngling, am Strande zu Penwalling 
begegnete, bis zu jener Abſchiedsſtunde im Parke 
von Outcheſter. 

„Ich weiß es wohl, daß Deine edle, ſelbſtloſe, 
großmüthige Natur mich tadeln, mich gar verach⸗ 


Ir. Eiſb. St.⸗ u. St.-Prior Het, | Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


ten wird, weil ich, nur meinen 
ſuchend, mich jo welt hinreißen ließ, einen Men- 
ſchen zu hintergehen, der mir doch gleichgültig 
war, und den altabeligen Namen der Aſhhurſt's 
mit Schande zu beflecken,“ fuhr fie in ihrem Ge 
ſtändniſſe fort. „Doch höre mich weiter an, und 
Du wirft mein Benehmen weniger hart beurthei- 
len. Ich leugne nicht, daß dies auch erſt in 
meiner Abſicht lag, als ich mich gegen die ganze 
Welt erbittert fühlte und außer Dir Niemanden 
achtete, aber alle Menſchen haßte. Doch was ich 
ſpäter erfuhr, gab der Sache eine andere Wen⸗ 
dung, und ich hätte dieſe That nicht mehr aus 
gemeiner, niedriger Rachſucht begangen, um mich 
an dem Vikomte für die ganze Welt zu rächen. 
Nein, ich hätte mein grauſames Schickſal ruhig 
ertragen, was auch da kommen mochte. Allein 
ich wiederhole es, daß dieſe Familie Ildemar, zu 
der auch Vikomte Aſhhurſt gehört, keine Nach⸗ 
ſicht, kein Erbarmen von mir verdient, was ich, 
wie geſagt, erſt ſpäter durch elnen Zufall erfuhr. 
Da allerdings wurde mein Herz hart wie Stein, 
wie auch das Deine hart werden wird, nachdem 
Du Alles gehört, und doch wird die Aehnlichkeit 
der beiden Namen, Arthur Ildemar und Hil- 
dermere, Dich ſchon die Wahrheit errathen 
laſſen.“ 

Brennende Röthe ergoß ſich über ihr Antlitz, 
als fie nun den Verlauf jener Unterhaltung nie- 
derſchrieb, die fie an jenem Tage zwiſchen Vi⸗ 
komte Aſhhurſt und feinem Freunde Sir Henry 
Temple hinter der Schleedornhecke belauſcht, und 
welche jene beleidigende Wette zum Ziel hatte, 
deren Gegenſtand fie war. 

„Gerade in jenem Augenblick hatte ich noch in 
meinen Entſchlüſſen geſchwankt,“ bemerkte fle wei- 
ter; „ſollte ich aber nach dieſem Geſpräch noch 
Gewiſſensbiſſe empfinden? Nein, mein Ehrgefühl, 
mein weiblicher Stolz war ja durch dieſe ſchänd⸗ 
liche Wetle aufs Ttefſte verletzt worden, und ich 
ſchwur, daß ich ſiegen wollte, daß derſelbe Mann, 
der alſo meinen Namen mit Füßen zu treten 
wagte, mich einſt kniefällig darum bitten ſollte, 
die Seine zu werden.“ 
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en te bie er bi, 
Ze Dam lungenkrank u. hat einen Bruch laut ärztl. 


— Le, e beſt der Paſtor H. Krause, 


2 nn 90 8 Synode Anklam, 
kum un wird zum 1. November d d. J. vakant. Ein⸗ 
on kommen nach der wen 75 5 e außer 
Wohnung. gen mit den nöthigen Aus⸗ 
weiſen werden inner halb — ate Achten drei Wochen von 


dem unterzeichneten 
Anklam, 2 7. Oktober 2 
Der Magiſtrat. 


Peters. 


rer zu erbarmen. 


Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht Ju 


G. Lech TER 


Nürn 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per er Ml 60 . 


(Nach der Predigt und Abendmahl.) 
Derr i Sievert um 2 U 

In der Peter- und A anls-firche: 
dere Paſtor Finer um 10 Uhr. 

Mach der Predigt Beicte und Abendwaht ) 
Fert Bone Fürer um 2 

Mittwoch Abend 60 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Luzas⸗Kirche: 
herr Baltor Homann um 10 Uhr. 
Im in Jagel le (Reuſtant): 

4 1 ꝗ 0 Müller um 9 Uhr. 

aubſtummen⸗Anſtalt (Elifabethftraße 86): 
127 Direktor Erdmann um 10 U 

In der lutheriſchen Kirche (Meuſtant): 
Um 9%, Uhr und 5¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46): 
um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In Torney in Bethanien: 

Nerr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 


n gar 


eigenen Vortheil! 


Bauk⸗Papiere. 


Hierauf ging ſie zu jener Scene auf der Ter⸗ 
raſſe über, deren unfreiwilliger Zeuge fie in der 
Ballnacht geworden, als ſte die Entdeckung machte, 
daß ihr Vater, der Mörder ihrer armen, heißge⸗ 
liebten Mutter, kein Anderer ſein konnte, als Ar⸗ 
thur Ildemar, Lord Pallingford. 


„Der Gedanke, daß ich mit einem ſolchen Men⸗ 
ſchen ſo nahe verwandt war, tödtete mich faſt; 
denn der ſchlechte Charakter deſſelben iſt ja allge⸗ 
mein bekannt. Ich fühlte mich noch gedemüthig- 
ter als durch jene andere Beleidigung. Entſetzen 
ergriff mich bei dem Gedanken, daß dieſer Mann 
entdecken könnte, in welchen Beziehungen wir zu 
einander ſtanden, jo gut es mir der graufame 
Zufall entdeckt hatte; denn ich wußte wohl, daß 
er darüber ſpotten würde, daß er ſich ſeiner nie⸗ 
drigen That ohne Zweifel rühmen und mein 
Schickſal öffentlich brandmarken würde, um mich 
vor aller Welt in den Staub zu treten. 


Die ganze Nacht blieb ich auf, halb wahnſin⸗ 
nig vor Verzweiflung, und überlegte hin und 
her, was ich thun könnte, um mich an dieſem 
verhaßten Manne zu rächen, ihn auf ewig für 
mich unſchädlich zu machen. Noch ehe der Mor- 
gen anbrach, war ich feſt entſchloſſen, mir eine 
Stellung zu erringen, aus der er nimmermehr 
wagen dürfte, mich zu vertreiben, ohne ſelbſt den 
Namen zu entehren, auf den er und ſeine ganze 
Sippſchaft ſo ſtolz iſt. Ich wollte mir denjeni⸗ 
gen Namen erwerben, zu dem ich ein Recht be⸗ 
ſaß und den er mir vorenthalten hatte, nämlich 
„Ildemar.“ Ich, das Mädchen, das durch ſeine 
Schuld dem Hohn und den Beleidigungen feines 
Vetters und feiner Freunde aus geſetzt war, wollte 
ihn an Rang und Anſehen noch überſteigen, in- 
dem ich das Haupt feiner Familie wurde. Ich 
war feſt entſchloſſen, Alles aufs Spiel zu ſetzen, 
um dies zu erlangen; kein Preis ſollte für 
mich zu hoch ſein, denn darin allein lag ja die 
Sicherheit meiner Zukunft, die Ruhe meines 
Lebens. 


Du weißt nun, Edmund, weshalb ich Deinen 
Antrag zurückwies, obgleich ich Dich liebte, ob⸗ 


Wechſel⸗Conto vom 18. 
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Borf ericht. In Toruey in Salem: 
Stettin, 14 eur er trübe. Ten p. Striche Anzeigen. Herr Prediger Dr. Scipio um 10½ Uhr. 
= GR, Barom. 28” SW. Am Sonntag, den 16. Oktober, werden predigen: Derr Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um 6 Uhr. 
matt, per 1000 Kelgr. loto 149—153 bez., per S 2 (Abendmahlsfeier.) 
154 bez „per Socmmbes bo. Des Ropanibern ene In Grabow: 
155,5 —154.5 bez., ver Abril⸗Mal 164 bez. herr Ürebiger de Bourdeaux um 8%, Uhr. Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 
en Anfang fet, Schluß flau, per 1000 eig: | Der! Baftor Lohoff 185 10% Uhr. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl und Ein⸗ 
e m. 10510 beg. per Oftober 110 B. per Oktober⸗ Je, Konfiftorialvatg Dr. Küper um 5 Uhr. führung . 7 Huli als Gemeindeſchweſter.) 
November do., per Nobember⸗ Dezember 111 bez., ber April⸗] 3 Uhr Verſamm lung der konftrnürten Töchter im Pfarr in Bredow: 
FFF „% 
ienſtag Aben r Bibelſtunde: ach der Pre un endmahl.) 
mittel U. gute 8 vs a 188 140 be. 1 Herr 8 Brandt. In der Lu or irche in Züllchow: * 
Hafer underänb,, per 1000 Klgr. loto pomm 96-102 In d 0 Herr Paſtor Deicke um 0 Uhr. 
Rüböl unveränzert, per 100 Kigr. loko o. F. d. Ki. dert Waftor Primarius Pault um 10 Uhr. ommerensdorf: 
40 B. per Oktober 48,25 B., per Oktober as Mach der Predigt Bache a Abendmahl.) Herr Ba 8 um 9 Uhr. 
48 B., per April- Mal 48,5 8" Herr Prediger Müller um 2 Ühr. Brüdergemeinde „(eitiebethfrape 460 
Spiritus fill, per 10,000 Liter o/, loto 97 bez., per] Herr Dee: Dr. si um 5 Uhr. m r 0 75 ottesdien 
Nov uber 965.8. u, e ohannis-Kirche: oliſche 1 dn Königlichen Schloß): 
hr feſt per 50 Kim. loke 10,75 ver bez herr Dolo pierre oſſenfelder um 9 Uhr. um 1 ae 9 ottesdienſt v 10 Uhr Hochamt 
. chrenhafte Familie Geff, Standes, die durch (Milttär-Bottesbienf.) um 8 Ubr Nachmittags⸗Gottesdienſt 
e alles . bel Bez aber das Vertrauen were 5 um 10% Ur. 
auf ot den All in der Noth, nicht 


ee 
Der ae iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
ab Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet 
m Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr 8 Be: 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltiamt 
Vereins im Marienſtifts⸗Gymmnaſium, wozu — 
aid n en eingeladen werden. Den Vortrag 
ält Herr Paſtor Mans. 
Dr. Huth’s 


MDmben- Institut, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark- Str. 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kaiserin- 

Augusta-&ymmasium u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


kaufe mit Aufgeld. 
Preuß. Looſe 1 8 8 mit Preis 
H. Goldberg, Bank- und Lotze Geschäft 
Dragonerſtraße 21, Berlin. 


OZART- 


Nummer 
der Neuen Musik-Zeitune. 


Doppelte Buchführung, 


ſches Rechnen und Schönſchrift lehrt 
wel c Den geringe Monatsraten das 1 
e Unterrichts⸗Inſtitut von Jul. Morgen- 
stern, Lehrer 4 Handelswiſſenſchaften in Magde⸗ 
burg, Breiteweg 95 


Man verlange Proſpekte und Lehrbriefe Nr. 1 franko 
und gratis zur Durchſicht. 


1. Ziehung 26. Oktober. 
Kaiſer Wilhelm⸗ a 
Velbert (Rheinland). 
Hauptgew: 118000 8000, 5000, 2000 Mk., 
R haar amen 1682 Gewinne 62,000 = 
n Rifte und Yiiäporto 0 Pfg. 
verſendet die General Agentur: 


A. Eulenberg, Elberfeld. 
reußiſche Looſe 2. Klaſſe. 


und Grundſtücke jeder Art, Mühlen. 
Brauereien, Hotels und Gaſthöfe über⸗ 


Hüter 
stone zum Verkauf 
M. Stelter, Berlin, Alexandrinenſtratze 99. 
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gleich Dein Name mir tbenrer war als das Le⸗ 
ben; jedoch ich durfte ja nicht an mich allein 
denken — nein, Rache mußte fein um meiner 
todten Mutter willen, der der Gram das Herz 
gebrochen. Es giebt auf der Welt nur einen 
Mann, den ich heirathen darf, und dies iſt 
mein Verlobter Stanhope Ildemar, achter Vi 
komte Aſhhurſt. 


Ich fürchte, mein Bekenntniß enthält Vieles, 
weshalb Du mich tadeln wirft; doch ich flehe Dich 
an, betrachte meine Fehler im Angedenken an die 
grauſamen Umſtände, die mich beeinflußten, und 
ſei nachſichtig. 

Ich habe Dir dies Alles und freiwillig mit- 
getheilt in der fiſten Ueberzeugung, daß mein 
entſetzliches Geheimniß in Deiner Bruſt eben ſo 
ſicher ruht, als in der meinigen. 


Und nun — lebe wobl! Sollteſt Du mich 
dennoch nach dem Gehörten verachten und den 
Schritt tadeln, den ich gethan habe, ſo ſei barm⸗ 
berzig und laß uns einander nie wieder begegnen. 
Sollte dies jedoch nicht der Fall ſein, ſondern 
Du mich im Gegentheil verſtehen und mein bit⸗ 
teres Loos beklagen, o, ſo kreuze meinen Pfad 


EL 
Illuſtrirte 


Taſchenliederbücher 


aus dem Verlage von 
Moritz 1 in Lahr, 
enthaltend eine Sammlung der ſchönſten, be⸗ 
liebteſten und bekannteſten 
Volks-, Jäger-, Liebes“, Soldaten ⸗, 
Studenten, Trink, Wander, Opern⸗ 
und Geſellſchaftslieder, 
find wieder eingetroffen und zum Preiſe von 


, 50, 75 „ und 1 4 vorräthig be! G 
3 R. Grassmann, 
8 Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 
8 Erz a 
50 „SE 
Fr 85 8 — & 
Yun 5 = 
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8 Mr garantirt grösster 1 Su 
58 % | Schutz gegen Feuer, Al) 182 er 
. 2 ran und Einbruch, KA! > 1 
ses Bam Amtliche Atteste - DU x = > 
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VE 1 Preislisten gratis. 11113 
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Ss egg. Hofl, Berlin 132 3 
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4 28 == 
— 
8.8 25 
G — 2 


Huster und Preisliste m | 
bon n ſehr haltbaren und Hand⸗ 
eit vollſtändig erſetzenden 8 


Schweiger-Stickereien 


für Leibwäſche, Brant- und Kinder⸗Aus⸗ 
ſtattungen, Kleider c. 
verſendet franko u 


Emil Strubberg Nachflg., 


Stickereifabrikant aus Zurzach (Schweiz) 5 
Berlin we Arledela tuße 168, 1. Elage 2 


7 Träger zu Bauswecken. J 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich T Träger 
Sünlen, entered en Unterlagsplatten x 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 

Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


reie Waare ung 
uster versendet in 
eMeterzahlz 


At ) 
Hochprima Wintermalz 


aus feinſter Saatgerſte 
offerſren billigſt 


Prössdorf uch Leipzig. 


„GP 
Papier⸗ Jans 
11. 213. 4 8 Eim hoch, gummirt. 
baſſeden Silber & or A 2 

enden S es ber 
3 raf f ser. diente 
— —————— 
von 25 Ab, „Deillinge von 150 %, Revolver 
4 A, Teſchin, Luſtpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und un liefert billigſt. Verſandt umgehend. 

Unter 
ae Gewehrfabrit. Neubrandenburg, 


Aſthma 


iſt heilbar. Proſpekte gratis 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin. 


f 


noch einmal, nur ein einziges Mal und ſchenke 
mir noch ein ſolches Lächeln, wie es mich in Pen⸗ 
walling ſo oft entzückte, damit ich daraus erſehe, 
daß ich noch in Deiner Achtung ſtehe. Bis ich 
deſſen nicht gewiß bin, wage ich es nicht, noch 
mehr zu ſchreiben. Lebe wohl!“ 

Nachdem Winnie das Schreiben geflegelt und 
abreffirt, trug fie es in ihr Boudsir hinüber und 
legte es auf den Toilettentiſch, da fie ihr Kam⸗ 
mermädchen beauftragt hatte, es zeitig abzuholen, 
damit, wenn der Poſtbote die Morgenpoſt von 
Leiceſter brächte, ihr Brief gleich von ihm nach 
der Stadt zurück getragen würde. 

Winnie ſchauderte, als der Schein der Lampe 
das Zimmer erhellte; denn wohin das Auge 
blickte, lagen Theile ihres Brautanzuges und ihrer 
Ausſteuer ausgebreitet, die ja für fie kein Glück, 
ſondern nur Elend bedeuteten. 


Einen heißen Kuß drückte fie noch auf das 
umfangreiche Packet in ihrer Hand, dann eilte 
fie aus dem Zimmer, ohne noch einen Blick auf 
das ſchimmernde weiße Atlaskleid mit dem koſt 
baren breiten Spitzenbeſatz zu werfen, das des 


— — Morgens harrte und worüber bie — 


S — 
Die ſo beliebt n 


unzerreißbaren 


7 
5 


mit tiefer durchgehender Falte, 


— 


Separatverſchluß für Gold ꝛc., 
Rindleder⸗, Kalbleder⸗, 


— 


5 
9 
1 
0 


— 


1 Mark bis 2 Mark. 


N, 


2 


(u 


R. Grassmann, 
. 9. Kirchplatz 4. 


zückte Zofe, in der dieſer Klaſſe Menſchen eigenen 
Prunkſucht, den feinen duftigen Schleier und den 
Brautkranz gebreitet. 

„Ich will nun nicht mehr an das denken, was 
bätte ſein können,“ flüſterten Winnie's bleiche 
Lippen entſchloſſen, als ſie ſich haſtig entkleideten. 
„Ich will nur an dasjenige denken, was nun 
unvermeidlich ſein muß; denn ich werde morgen 
meines ganzen Muthes, meiner ungeſchwächten 
Kraft bedürfen für den letzten, den ſchwerſten 
Schritt, der mich zum Ziele führen ſoll; ich 
darf daher meine Kräfte heute nicht unnütz ver⸗ 
geuden.“ 

Das Erſte, woran ſie am nächſten Morgen 
beim Erwachen dachte, war, daß dies nun ihr 
Hochzeitstag ſel; der zweite galt dem Briefe, den 
fe an Edmund Sebright geſchrieben. 

Sie erhob ſich raſch und ellte in das anſtoßende 
Zimmer. Ihre Zofe hatte den ihr gegebenen 
Auftrag nicht vergeſſen — das Schreiben lag 
nicht mehr auf feinem Platz, ſondern befand ſich 
ſchon auf dem Wege nach London. 


Langſam kehrte fie zurück und wartete, bis ihr 
— — . . kommen würde. 


Portemonnaies 


welche auch bei ungewöhnlich viel Geld 
jedes Stremmen und dadurch bewirktes Reißen des Portetreſors unmöglich 


macht, ſind wieder in zahlreichen neuen Muſtern eingetroffen und empfehle 

ſolche in Rindleder, Kalbleder, Safſian, Juchten⸗, Seehund⸗ 

und Krokodilleder von 1 Mk. 50 Pf. an. 

Seehundtreſors mit großer Taſche für Kourant, vier Seitentaſchen, 4 
das beſte, was es 


ohne jede Naht, 


überhaupt in Portetreſors giebt, a 5, 6 und 7 Mark. 

Seehundtrefors aus einem Stück, ge- 
wohnliche Konſtruktion, ſehr billig. 

Abfalltreſors aus meiner Deckenprägeanſtalt, 
Schafleder, Bockchagrin, Safflan und Kalbleder zu 50 Pf., 75 Pf., 


in einem Stück in 


| a rer Coefelder Seidenstofe 


Fabrikmarke d 


— > 


In beliebigem 


2 ————ͤ—ͤ—ͤ— ö— 


2 

Garantirt solide 
sch ware Seiden- 
sto fe für Kleider, 


Gegründet 1873. 


Weisse u. 
Seidenstoffe 
für Brautkleider. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Eliten k Keussen, Crefeld. 


| 
| fast unverwüstlich, weil aus absolut unbesehwerter Seide hergestellt, 
41 rekt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 


eter-Maase zu — 

Creme — — 
Peluehe für Mäntel, 
ee umd er 


Ziegelei-Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 


u Facon-, 


Hohlziegeln, 


Louis Jäger, 


Steinen; Drainröhren, 


feuerfesten 
Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


Prospecte kostenfrei. 


Maschinen- 
Fabrikant 


Ehrenfeld -Cöln. 


und Winter zur Kenutniß 


BAIYIITTLIELITSIIITIEOT IST TTS) 
Wilheim Kopsel. 


Berlin W. 8, Mohrenſtraße 50, 
gediegene Herrengarderobe nach Maaß, 
Civil⸗Aniformen, 
beehrt ſich den Eingang ſeiner Neuheiten für Herbſt 


zu bringen. 


Zeche „ver. Wiesche‘ 
MULHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


Salon-Anthracit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 


permanent brennender Füllöfen und Chemindes, 


Duren rauch- und schlackenfrele Ver- 


brennung eignen sich diese Kohlen für sämmliehe Oefen, amerikanischen, 
Lönholdt’sehen, Gienanth’sehen, Buderus’schen oder Nürnberger Systems. 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Heizeflekt und zwar aus reinsten und aschenfrelesten Anthraeit- 
kohlen zur Heerdfeuerung und zum Heizen von Wohuräumen; ferner aus 
Anthraeitkohlen nit Fettkohlenzus.atz f. Dampfibesaelfouerungen aller Arten. 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


| Korkschneidemasehinen. "2 


Grösste Lelstungsfühigkeit. — Vielfach prämtiirt, 


Ferd. Haag, Marseille. 


25 
ie 


ichs vorzug 
12 dieſes Appetit erregende, Verdauun N 8 


! 


ſtoſſe bezieht. Jedes Maaß wird abg 
auf Verlangen franko. Gebrüder 
fabrikanten, Villingen i. bad. Schw 


Jedes Drüsenleiden, böse enen 


i 


— 


der Arzt 
lernen. 
5 ſchnell IB: 


rg fie an dieſem Morgen allein einnehmen 
ollte 

Die Tollette einer Braut iſt gewöhnlich ein fo 
großes, angenehmes Ereigniß, ihr Herz klopft da- 
bet vor Stolz und Entzücken, indeß fie ſchüchtern 
und erröthend des Geliebten gedenkt, mit dem 
ſie nun bald vereint ſein wird, daß die Beſchrei⸗ 
bung derſelben ſtets daulbare Leſer findet; doch 
in dem vorſtehenden Falle gab es kein Glad, 
keine freudige Erregung in dem Herzen der ar⸗ 
men Braut. Es war für Winnie einfach eine 
Zeremonie, die ihr bevorſtand und durch die fie 
zu gehen hatte, und mit jedem neuen Kleidungs⸗ 
ſtück, das an ihr befeſtigt wurde, überlief es ſie 
kälter und ſchauriger. Einmal dachte ſie ſogar 
daran, daß fie ſchon manchmal geleſen, daß Bräute 
an ihrem Hochzeitsmorgen plötzlich an einem Herz⸗ 
oder Nerbenſchlag geſtorben ſelen, und fie wünſchte 
im ag daß dies auch mit ihr der Fall ſein 
möchte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Apfelwein, 
ekeltert aus dem feinſten Obſte 4 A1 


verdünnende, für jede Jahreszeit lensw ans 

genehme und geſunde Getränk —, 1 1 5 — 

2 Preislagen von A 24, 26, in Flaſchen bei end⸗ 

ſprechender Preiserhöhung, 
©. Ph. Braun, 


Aſchaffenburg a. M. 


Diensten. 


\Preiscourant zu 


EI. 
ſarren, Cigarrillos und 
land allein zu be- 
& Co., Düsseldort. 


NXEREID 
Diese heliebte Marke holländ. C 
Rauchtabake ist en u für Deu 
ziehen durch Fr. Meininghan 


Alles Die be len 25 er als irgendwo. 
athenower 


Prima⸗G 
Sachkenntniß d Stück erundet. 
nr in Te Ans wal zu den allerbilligſten 


. Woczen, zu. enio aufielen 


AA. Lorentz, 
Oeuman tt 0 Ecke der Hagenſtr. 


Ural-, grosak., Ko. — 
Saviar, neu, Eig. tele Dr 
Kialer — grosse, 40—45 pr. Posck. 
leine, ea. 145 „ * 
Spschtnndern, f. geräuch. — na 
Kiel. Sproiten, 8 g. 
er 4-1 en ge 8.50, pr. 4 K. 1 6.80 
— 9 Trengarain, en, fl. neue, re . à 200 r. F. „3.00 
1 Postf. A 6, , . 2.50 
ade ee pie., ba. 40 — . — 
9 b at flache, pr. 
112815 "Schel Bean Po 
seelische, Serioms b lin 
ltr. u. franco per Postnachn. Mi ung. bill. — 
E. H, Schulz, Altona b. Hamburg. Btabl. 1864, 


Bettfedern!!! 


ganz neu, ungeriffen, ereini 
e W ee, 


orten p. . . 15, neuer Bettfedern, 


4, 
ons 


Bun warmes und damen rn 


erhält, wer unfere ſchweren gebiezenen Rock⸗, B. 


Mantel⸗ uf Ueberzieherſtoffe a are 

er Alpenlo dee 
enloden, 

gaben e Se a 


Se Tuch⸗ 


und Knochenfrass 


heilt ſicher unter Garantie 


Schormann's Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile e fh, abhalten 
di. a Se eine Probe ng, welche an 5 7 üre und 
Atteften unentge d für 
ſandt wird; zu beſtellen bei der A othefe, 
(Poſen) oder A. Schormann, & (Lippe). 
Nheumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, jo daz 
erfläte, d t wi gehen 
a Gin h m sin es „ni 12 5 


ia ich zu Def „und 
. 2 u. * villa fol 5 Leid 

eit, es jedem R 
zu u lan Viele Dankſchreiben liegen zur 


cht. 
H. Roderwald, Magd 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 


Gartner⸗Stellegeſuch. 
Ein junger unverheiratheter Gärtner fucht, geſtützt auf 


Zeugniſſe, Stellung 
Avr a an R. Maese, Damm bei Jüterb 


Stell ende jeden B placirt 
N Reuter a Berl Relt⸗ 


bahnſtraße 25. | 


